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PROLOG



S



eit dreihundert Jahren suche ich sie nun schon und nun habe ich sie gefunden. Sie ist stärker, als ich dachte. In ihrer Nähe zu sein, ist mein Begehr. Ihr Name ist Amalie Brückner und sie weiß noch nichts von ihrer Bestimmung, von ihrem Schicksal. Ich wünschte, ich könnte diesen Krieg für sie führen, doch sie muss diese Schlachten alleine kämpfen, die Bestien besiegen und so zu sich selbst finden. Ihr Vater hat mir die Verantwortung für sie in die Hände gelegt und ich möchte ihn auf keinen Fall enttäuschen. Niemand sagt, dass es schön wird, ein Spaziergang. Zudem müssen auch ihre Freunde ihre Bestimmung finden, auch sie müssen kämpfen. Ich habe Angst zu versagen, vor allem weil sie ein außergewöhnliches Mädchen ist, ihre Geschichte außergewöhnlich ist. Meine Geschichte ist grausam, und sie zu erzählen ist das Letzte, was ich will, doch um ihr begreiflich zu machen, in was für einer Situation sie ist, werde ich sie ihr erzählen müssen. Ich darf weder sie noch ihre Freunde verlieren, denn dann kann niemand mehr helfen, niemand könnte dann noch aufhalten, was auf uns alle zukommt. Unser aller Leben liegt in den Händen dieser fünf Teenager, vor allem in Amalies. Mein Name ist Gabriel. Ich bin der Einzige, der sie alle beschützen kann und ich werde es mit meinem Leben tun, doch ich weiß nicht, ob mir das gelingt. Schon seit Anbeginn der Menschheit, gibt es gut und böse. Das Böse ist allgegenwertig, auch wenn wir es nicht sehen. Ich kann es sehen und ich fühle, dass es sich bald verändern wird, wenn wir jetzt nicht handeln.
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Doch meine Kraft schwindet, ich habe schon so lange dagegen gekämpft. Amalie ist unsere Rettung und ihr zu helfen, ist alles, was ich noch tun kann. Wenn sie es nicht schafft, sind wir alle dem Untergang geweiht. Meine Feinde sind bereits hinter ihr her und ich bewache sie nun schon seit Jahren und halte alles Böse von ihr fern, doch jetzt werde ich mich ihr zeigen und ihr alles erzählen müssen. Ich weiß nur nicht, wie ich das machen soll. Es wird nicht einfach, es ist aber unsere letzte Chance.
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KAPITEL EINS



M



ein Name ist Amalie Brückner. Ich bin ein ganz gewöhnliches Mädchen und gehe in die zehnte Klasse eines Gymnasiums, bin 16 Jahre alt und wohne mit meiner Mutter in Berlin. Ich bin am 20. Dezember 1997 in Köln geboren. Meine Lieblingsfilmstars sind Leonardo DiCaprio und Kate Winslet, mein Lieblingsfilm natürlich ›Titanic‹ und mein Lieblingssänger ist Robbie Williams. In der Schule mag ich am liebsten Englisch. Mein Ziel ist es, Fremdsprachensekretärin zu werden, oder Schriftstellerin – noch habe ich ja drei Jahre Zeit, mir das zu überlegen. Wir wohnen in Berlin, meine Eltern und ich sind dorthin gezogen, als ich zwei Jahre alt war. Meine Mutter Nadja ist Bürokauffrau, mein Vater war Bankkaufmann, sein Name war Michael. Ich habe keine Geschwister. Ansonsten bin eher so Durchschnitt: Ich habe langes blondes Haar, blaue Augen, habe keine Modelmaße und bin wahrscheinlich auch nicht Miss Universum. Mein Vater hat immer gesagt, dass ich hübsch bin, aber das sagt und denkt jeder Vater über seine Tochter. Ich bin vielleicht nicht übergewichtig, aber auch keine Claudia Schiffer. Ein total unauffälliges Mädchen, das niemand beachtet – zumindest war ich das, bis zu diesem einen Tag, der mein Leben veränderte.  Licht schimmerte durch den Türschlitz. Langsam öffnete Nadja die Tür zum Zimmer ihrer Tochter Amalie. Sie saß auf der Fensterbank und zeichnete. Wenn sie malte, schaute sie immer aus
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dem Fenster. Amalie bemerkte gar nicht, dass ihre Mutter auf sie zu kam, schließlich neben ihr stand und nun erkennen konnte, was Amalie zeichnete: den Mond und die Sterne, die hoch am Himmel standen. Nadja liebte Amalies Bilder, fand, dass ihr Kind ausgesprochen gut zeichnen konnte. »Das ist sehr schön«, sagte Nadja. Amalie zuckte erschrocken zusammen. Sie drehte sich langsam zu ihrer Mutter um. »Danke«, sagte sie. »Du solltest ins Bett. Es ist schon spät und du möchtest doch nicht am letzten Schultag vor den Sommerferien zu spät kommen, weil du verschlafen hast, oder?« mahnte Nadja. »Keine Sorge, Mama, ich gehe gleich ins Bett«, versprach Amalie. Der Wecker klingelte erbarmungslos. Amalie drückte ihren Teddybär fest an sich und zog sich die Decke über den Kopf. Ihre Mutter kam ins Zimmer, an deren einer Wand ein lilafarbenes Plakat hing, auf dem Bilder von ihrem 16. Geburtstag im letzten Jahr zu sehen waren. Auf ihrer Kommode stand ihre Spieluhr in Form eines Karussells mit Pferden, die sie von ihrem Vater zu ihrem sechsten Geburtstag geschenkt bekommen hatte. Es war das Einzige, das Amalie noch von ihm besaß. Nadja zog ihrer Tochter die Decke weg. Es half nichts, Amalie musste aufstehen. Doch dies war ein Tag, an dem es ihr besonders schwer fiel, einer, den Amalie am liebsten für immer vergessen würde. Es war der zweite Todestag ihres Vaters. Amalie glaubte noch immer, es wäre erst gestern gewesen, doch es war nun schon zwei Jahre her. Die Welt drehte sich weiter, die Menschen um sie herum entwickelten sich weiter, während Amalie glaubte, immer auf der Stelle zu treten. »Aufstehen, meine Süße«, rief ihre Mutter mit heller Stimme. »Ich will nicht«, murmelte Amalie und wollte sich wieder die Decke über den Kopf ziehen. »Nur noch drei Stunden, Amalie, dann hast du es geschafft«,



7



munterte Nadja ihre Tochter auf. Amalie stand seufzend auf. Sie zog sich ein weißes Kleid mit Rüschenträgern und weichem Chiffonüberzug an, legte die Blumenohrstecker mit Diamanten an, die ihr Vater ihr ein paar Tage vor seinem Tod geschenkt hatte und das Armband mit ihrem Namen. Amalie blickte in den Spiegel, es sah sehr hübsch aus. Wenn sie aber gewusst hätte, wie dieser Tag verlaufen würde, hätte sie sich nicht so schick angezogen. Sie hatte wieder dieses ›Ich-bin-glücklich-für-euch‹-Gesicht, das sie in den letzten zwei Jahren für alle aufgesetzt hatte. Amalie kam zu dem Schluss, dass es nun vorbei sein musste, sie musste wieder einen Sinn in ihrem Leben finden, sie musste weitermachen, weil ihr Vater sich das gewünscht hätte. Amalie und ihre Mutter trafen sich im Flur, wie jeden Morgen. »Ich muss zur Arbeit, aber wir sehen uns nachher am Grab«, sagte Nadja. »Ja, wir sehen uns«, erwiderte Amalie. »Ich wünsche dir einen schönen Tag.« »Den wünsche ich dir auch, Mama.« »Ich habe dich lieb«, sagte Nadja und gab ihrer Tochter einen Kuss auf die Wange. Die Wohnung, in der die beiden lebten, war nicht sehr groß, aber für sie beide reichte sie. Amalie hatte sich in den Kopf gesetzt, für ihre Mutter einen Mann zu suchen, was sich als sehr schwierig erwies. Ihre Mutter sagte immer: »Wenn Gott einen neuen Mann für mich vorgesehen hat, dann wird er ihn mir schon schicken.« Daran dachte Amalie, bevor sie sagte: »Ich habe dich auch lieb.« Kaum hatte sie es ausgesprochen, fiel die Tür hinter Nadja ins Schloss. Wie jeden Freitag ging Amalie zum Bäcker. Sie betrat den Laden und wurde von den Verkäuferinnen fröhlich begrüßt und empfangen. »Du möchtest eine Laugenbrezel mit Butter?«, fragte die Verkäuferin, doch sie kannte schon die Antwort. »Ja,
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genau«, sagte Amalie. Die Ladentür öffnete sich, was Amalie aber nicht mitbekam. Die Verkäuferin fragte weiter: »Auch wieder einen Kaba zum Mitnehmen? Und einen Schokoladenmuffin zum Jetzt-Essen?«, und schaute nervös hinter Amalie. »Du nimmst wohl immer dasselbe«, sagte eine Männerstimme, die hart und rau, aber nicht unhöflich klang. Langsam drehte Amalie sich nach der Stimme um. Vor ihr stand ein etwa 1,75 Meter großer Mann, der sie bei ihren 1,60 Meter um fast einen Kopf überragte. Amalie schätzte ihn auf zwanzig Jahre. Er hatte schwarzes, dichtes Haar, das weich und fast ein bisschen kuschelig aussah, und er trug einen schwarzen Dreitagebart. Amalie ertappte sich bei dem Gedanken, in seinen Haaren wuscheln zu wollen, nur um zu überprüfen, ob sie wirklich so kuschelig sind, wie sie aussahen. Aber nicht nur das war faszinierend an ihm. Er hatte strahlend blaue Augen, die Amalie fokussierten und wie an ihrem Platz festzuhalten schienen. Amalie hatte das Gefühl, als ob ihr das Blut in den Adern gefror, so eisblau waren seine Augen. Er sah gut aus, keine Frage. Nur seine Kleidung ließ ihn wie Graf Dracula höchstpersönlich wirken – schwarze Stiefel, die zugegebenermaßen glänzten wie ein Diamant, eine schwarze Lederhose, ein schwarzes Seidenhemd und einen schwarzen Ledermantel. Lässig stand er mitten in der Bäckerei. Selbst die beiden Verkäuferinnen standen wie angewurzelt an ihrem Platz und hielten in ihrer Bewegung inne und bewunderten den Mann. Er ließ Amalie nicht aus den Augen. »Kann ich Ihnen helfen?«, fragte Amalie ihn nach einer gefühlten Ewigkeit, wenngleich gerade mal ein paar Sekunden vergangen waren. »Oh, ja. Sicher kannst du mir helfen«, antwortete er nach kurzer Überlegung. »Sie machen mir Angst«, sagte sie und nahm ihren Kaba und
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ihre zwei Tüten mit dem Schokoladenmuffin und der Brezel entgegen. »Tu ich das? Du brauchst keine Angst vor mir zu haben. Es gibt jemanden, vor dem solltest du dich viel eher fürchten«, sagte er und verließ die Bäckerei. »Wer soll das sein?«, fragte Amalie, doch er antwortete nicht mehr und verschwand in der Menge auf der Straße. Auch die beiden Verkäuferinnen blickten dem Mann verwirrt hinterher. Zwei Minuten später verließ auch Amalie die Bäckerei. Forschend blickte sie sich erst nach rechts, dann nach links um, um zu überprüfen, ob der geheimnisvolle Fremde irgendwo auf sie wartete, um ihr zu folgen. Doch sie konnte ihn nirgendwo entdecken. Amalie machte sich auf den Weg durch Berlin zur Schule.  Er sah sie die Straße entlanglaufen, doch sie konnte ihn nicht sehen – wie denn auch, wenn er sie vom Dach aus beobachtete. Er hatte sie gefunden, sie war es, ohne Zweifel. Er war sich aber nicht sicher, ob sie das auch durchhalten, verkraften würde, was da auf sie zukam. Er würde ihr mehr als einmal das Leben retten müssen. »Es ist nur eine Prophezeiung«, mahnte ihn Lucius. »Nicht nur eine Prophezeiung. Ich weiß, dass ich sie gefunden habe«, verteidigte er sich. »Gabriel, das ist nicht dein Ernst! Wenn das wirklich stimmen sollte, dann würde das bedeuten, dass das Schicksal der Menschheit in der Hand eines Mädchens liegt. Das kann nicht sein.« »Nicht einfach irgendeines Mädchens, sondern eines besonderen 16-jährigen Mädchens«, sagte Gabriel. »Es gibt sogar einen Pluspunkt, und ich glaube, wir wissen beide, wovon ich spreche«, lockte Gabriel Lucius.
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Lucius’ Augen weiteten sich. »Du hast sie wirklich gefunden?«, fragte Lucius ungläubig. »Ich möchte dafür keinen Applaus oder so«, sagte Gabriel.
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KAPITEL ZWEI



A



malie schlängelte sich durch die Menge auf dem Schulhof. Von Weitem winkte ihre Freundin Maja. Maja hatte orange-rotes Haar, grüne Augen und war im Gegensatz zu Amalie kein bisschen schüchtern. Sie sagte immer, was sie dachte und manchmal tat es demjenigen auch sehr weh, was sie sagte, doch das war ihr in diesem Moment egal. So wollte Amalie auch sein. Maja trug meistens einen Pferdeschwanz und eine Kette mit einem Stein aus Tigerauge, ihrem Glücksstein, der, so glaubte sie, ihr Glück bringen musste. »Ich bin schließlich Zwillinge vom Sternzeichen, und der Glückstein der Zwillinge ist nun mal ein Tigerauge«, hatte sie ihren Freunden einmal erklärt. »Da bist du ja endlich. Es klingelt gleich!«, rief Maja. »Tut mir leid, bin die Nacht ein bisschen zu lange aufgeblieben«, sagte Amalie kleinlaut. »Macht doch nichts«, sagte Maja und umarmte ihre Freundin. »Du siehst gut aus«, fügte sie noch hinzu. »Danke, mir war heute danach, mich schick zu machen.« »Oh, Mist, heute ist ja der Tag. Es tut mir so leid, dass ich es vergessen habe«, sagte Maja und ihr war es sichtlich peinlich. »Alles okay. Ich möchte nicht jedes Mal darauf angesprochen werden.« »Wie geht es dir?«, fragte Maja besorgt. »Gut. Das Leben geht weiter, es ist ja auch schon zwei Jahre her.« In Wahrheit aber war es ein schrecklicher Tag für sie. Vor allem, weil alle Bescheid wussten, und sie wurde sowieso schon
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immer von Isabell aufgezogen. Sie bemerkte die Blicke der anderen, die auf ihr ruhten und das Geläster. Sie hasste es, im Mittelpunkt zu stehen. Da kam auch schon Isabell auf die beiden zu. Sie blickte Amalie von oben bis unten an und prustete los. »Na, wie geht’s uns heute? Heute ist ja so ein schöner Tag, nicht wahr, Amalie?« Maja schüttelte den Kopf. »Hey, halt die Klappe, Isabell. Du weißt genau, was heute ist«, sagte Laura, die gerade hinzu kam. Ihre Stimme war noch freundlich, doch Amalie wusste, dass Laura gleich ausrasten würde. Sie hasste Isabell, und Isabell hasste sie und Amalie und Luca, Janosch und Maja, die immer zusammen rumhingen. »Glaub mir, dein Vater hat Glück gehabt, dass er nicht miterleben muss, was für eine Niete du bist. Insgeheim freut er sich sicherlich, dass er dich nicht mehr ertragen muss.« Isabell blickte Amalie abermals von oben bis unten an, und ihr Blick war verachtend. Was hatte Amalie ihr getan, dass sie sie so sehr hasste? Laura trat auf Isabell zu. »Ich würde dir so gern in den Hintern treten, aber ich weiß, dass Amalie das nicht will, also lasse ich es. Aber ich sage dir eines: Solltest du jemals wieder so mit ihr reden, schwöre ich dir, wirst du das bitter bereuen.« Laura blickte Isabell genauso verachtend an, wie sie Amalie angesehen hatte. Isabell winkte ab, trat aber näher an Amalie heran. »Hör mir genau zu, Amalie, genieße die Sommerferien, denn danach mache ich dir das Leben zur Hölle. Du wirst dir wünschen, nie geboren worden zu sein«, flüsterte sie ihr ins Ohr und ging weiter, nicht ohne Amalie vor die Füße zu spucken. »Komm, wir gehen in die Klasse«, sagte Maja und hakte sich links bei ihrer Freundin ein. Laura tat das Gleiche auf der rechten Seite und schaute Isabell missbilligend hinterher. »Hör auf, Laura«, schimpfte Maja aber.
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Es klingelte zur Pause, nur noch fünfundvierzig Minuten, dann noch die Zeugnisausgabe und schon würde Amalie Isabell sechs Wochen lang nicht mehr ertragen müssen. Sie stand vor dem Spiegel auf der Mädchentoilette. Amalie atmete einmal tief durch und ging auf den Schulhof. Sie hielt Ausschau nach ihren Freunden und entdeckte sie auf der Bank unter der Linde. Sie ging auf sie zu, doch bevor sie sich zu ihnen setzen konnte, erscholl eine Stimme hinter ihr. »Da sitzt ja die Freakshow«, witzelte Isabell und lachte künstlich und laut. »Hallo, Freaks! Darf ich mich zu euch setzen?«, fragte sie und tat so, als ob sie das ernst meinte. »Setz dich«, sagte Maja und tadelte Amalie gespielt. »Ich wünsche diesem Miststück die Krätze an den Hals«, fluchte Amalie, als Isabell außer Hörweite war. »Was ist das?«, wollte Janosch wissen. »Oh, das ist echt eklig, da musst du dich am ganzen Körper kratzen, weil irgendwelche Würmer auf dir rumkrabbeln oder unter deiner Haut, da bin ich mir nicht mehr ganz sicher«, witzelte Maja. »Du bist in unserem Freakclub willkommen«, sagte Laura und ließ ihre Arme wie die eines Butlers, der jemanden ins Haus bittet, umherschweifen. Amalie lächelte. »So müsstest du Isabell gegenüber auch mal sein, aber da bekommst du deinen Mund nicht auf«, stellte Maja an Amalie gewandt fest. Diese schaute schüchtern zu Boden, wollte sie doch nicht darauf angesprochen werden. Sie hörte Isabell über sie lästern und das würde nicht besser werden ... nein, nach den Ferien würde es sogar noch schlimmer werden. »Ich bin gerne ein Freak, wenn ich dafür mit solchen tollen Leuten befreundet sein kann«, meldete sich Janosch zu Wort. »Hast du Angst vor Isabell, wegen dem, was sie zu dir gesagt hat?«, fragte Laura besorgt und umarmte ihre Freundin. »Ich schlottere schon vor Angst«, witzelte Amalie.
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»Sie hat dich bedroht. Willst du nicht zur Polizei gehen?«, fragte Luca. »Sie hat mir ja nicht richtig gedroht, das ist doch nur heiße Luft. Was soll sie denn schon machen? Sie macht mir ja schon das Leben zur Hölle, schlimmer kann es nicht werden«, versuchte sie sich selbst einzureden, denn sie hatte tatsächlich Angst. Jetzt aber wollte sie die Ferien genießen und nicht an Isabell denken. »Ihr dürft probieren«, sagte Janosch, um vom Thema abzulenken. In seiner Brotdose, die er nun öffnete, war etwas für die anderen Undefinierbares, sie probierten aber dennoch. »Was ist das?«, wollte Maja wissen, nachdem sie es sich in den Mund gesteckt und noch nicht ganz hinuntergeschluckt hatte. »Ungarische Früchte«, antwortete Janosch. »Das ist lecker, danke«, bedankte sich Amalie und auch die anderen stimmten ihr mit einem eifrigen Kopfnicken zu. »In deinem Horoskop steht, dass das ein Sommer der Veränderungen wird«, prophezeite Maja, nun mit leerem Mund, an Amalie gewandt. »Ich glaube nicht an Horoskope«, entgegnete Amalie. Dann klingelte es endlich und damit war die letzte Stunde in diesem Schuljahr angebrochen. Die würde Amalie noch überleben, egal wie. Als Amalie von der Schule nach Hause kam, war ihre Mutter nicht da, was nicht ungewöhnlich war. Ihre Mutter arbeitete viel, was Amalie ihr aber nicht übel nahm. Sie war ihr Idol, zu ihr blickte sie auf und nahm sich ein Beispiel an ihr. Sie wollte später mal genauso eine Frau werden, wie ihre Mutter es ihr vorlebte. Sie tat alles, um Amalie ein schönes Leben zu ermöglichen, steckte immer für ihre Tochter zurück. Die Einsamkeit der Wohnung ließ sie also nicht zurückschrecken, wohl aber der Geruch, der in der Luft lag – ein Geruch von Tod und Ver-
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